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Der kolleg1ale Charakter des Priestertums
und des Episkopats

Mir hatte Nanı 1m Rahmen des Gesamtthemas dieWer in diesen Aufführungen 1ne Erläuterung
den Arbeiten des Konzils sucht, wird sich we1ifel- Untersuchung des Ordo, WwI1Ie sich 1in den tur-
los enttäuscht sehen. Ich habe weder den DIis- ischen Gebeten darstellt, übertragen. Es gab VCI-+-
kussionen der Konzilsväter och der Theologen schiedene Möglichkeiten für die Behandlung me1l-
über das Problem der Kollegialität teilgenommen; 1165 Gegenstandes. Man hätte sich auf die römische
ich habe uch den ortgang ihrer Arbeiten 11UT VÖO  - Liturgie beschränken können. ber das Pontificale
weitem verfolgt, W1e jeder andere. erdings Ss1ind OMANUM 1st das Ergebnis eines langen Entwick-
verschiedene meiner Veröffentlichungen im Lauf lungsvorganges und nthält Rıten und Gebete aus$s
der Diskussionen hiler und OLt Z1itlert worden S1e verschiedenen Epochen un VO:  5 unterschiedlicher
StammMen aber AUuUS einer Epoche, 1n der VO  = der Bedeutung. So entwerfen die Allocutionen, die
Kinberufung eines Konzils och keine Rede WAafl; 1m 13. Jahrhundert VO:  5 Durand VO:  5 Mende VOI->-
und ich bin gewissermaßen meinen en faßt sind, ZU. eispie. nıiıcht das gleiche Bild VO:

Priestertum W1e die Gebete der alten Sakramenta-dazu geführt worden, mich mi1t einem ema AUS-

einanderzusetzen, das nicht unmittelbar in den Be- rien. Auf der anderen Seite daran hat u11l 1US
reich meliner WwISsSenNschaftlichen Tätigkeit fällt, denn XIL erinnert 1st Iradition der Kıirche das, W
ich bin kein eologe. och ein Blick Zzurück dürf- Ien (Jrten bezeugt wird. Ich dehnte also meine
te den Vorteil haben, daß das Problem unab- Untersuchung auf alle Rıten 2US und tutzte mich
hängig VO:  =) allen Schulstreitigkeiten VOL uns hin- el aufdie altesten Gebete die, welche die and-
stellt, w1e sich ange VOTL dem Konzil gestellt auflegung begleiten. Aus der Gegenüberstellung
hat dieser Zeugnisse erga sich 1U  w niıcht LWw2 ein

Im April 1954 hatte das Centre de Pastorale [ i< wohlgeordnetes System einer Theologie des T1Ee-
IUNZIGHE VO:  . Parıs aut das Programm einer Arbeits- Sstertums, sondern eine kleine Zahl Von grundle-
tagung, die in Vanves in der ähe VO  5 Parıs Att- genden, allgemein gültigen Ideen.

Zunächst stellte sich die Erteilung der heiligenfinden sollte, das Problem des Priestertums SZESELZL.
Das Programm stand bereits fest, als eine der eihen ZU Bischof, ZU Priester und ZuU Dia-
schmerzlichsten Krisen in der französischen Kirche kon, weniger als die Übertragung kultischer oder
ausbrach: die der Arbeiter-Priester. och die Ver- juristischer Vollmachten VÖO  5 einer Person eine
anstalter hatten den Mut, NU  z nicht 7urückzuwel- andere dar, sondern vielmehr als Verleihung einer
chen, sondern das Programm, das 1m übrigen die abe des Heiligen Geistes im Hinblick auf das

Wachstum des Leibes ist1, das heißt der KircheDinge streng objektiv betrachten wollte, ufrecht-
zuerhalten. Aus dieser «ekklesialen » Perspektive betrachtet,
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steht der E/p1sopa; einem außerordentlich wich- i1st die theologische Entwicklung der Scholastik
tigen Platz Alle zugrundeliegenden Dokumente auf diesem Gebiet VO:  5 der Vollmacht der pfer-
betonen nachdrücklich, daß die 1SCHOTEe die ach- darbringung, das he1ißt VO: Priestertum, AUSZE-
folger der Apostel S1nd. 1G als selen S1E selbst SaNngCN., Der Episkopat rückteelÜ den Hinter-
Apostel und besäßen die gleichen Privilegien WI1Ee orun Er WarTt al kein rdo mehr; höchstens ein
diese; doch haben S1e urcC. die Handauflegung rad des Priestertums. Ja gab denn überhaupt
ine Geistesgabe empfangen, die sS1e erhäup- einen Wesensunterschied 7wischen Episkopat und
tern und Hohen Priestern des uecn Israels macht. Priestertum ? Man diskutierte darüber. Der Kp1-
Um den Bischof herum bilden die Priester ein Kol- Skopat stand in der sakramentalen Ordnung SEWIS-

sermaßen aufeinem Nebengeleis un SIne vielmehrleg1ium corpus sacerdotale) un nehmen seinem
Priestertum teil, w1e die Altesten 1m Buche FX0- 1n den Bereich der jJuristischen Machtvollkommen-
dus Geist des Moses teilnahmen, und die eit über.

In der Praxıs Ikkam iNAan e1 einer individua-Jünger des Evangeliums dem Dienst der Apostel
beigesellt «Sint probi COOPCIZIOI'€S Ordinis listischen Konzeption des Priestertums, W1e s1e
nOstr1», heißt 1m SAaCcCramentarınm Leonianum. äufig 1n Primizpredigten einen beredten Aus-
Denn uch die i1ScChOTtfe bilden einen tdo Die MDG fand Der Priester WAarLr ein Mensch, dem ine
Kirche besteht nıcht AUS einer Aneinanderreihung übernatürliche Vollmacht erteilt, der 7wischen (Gott
Örtlicher Gemeinden. we1lifellos 1St die Juristische und die Menschen, auf halben Weg 7wıischen Hım-
Struktur der Kirche damals noch rudimentär; doch mel und Erde gestellt und 1n die Welt hinein C
die Öörtliche Kirche 1St nıcht in der Lage, sich selbst chickt WAaL, Seelen gewinnen. DIie jüngsten

genugen. ‚Wwe1Tellos wird der Bischof vom olk Ereignisse machten diese Frage 11UL noch brennen-
gewählt. och nicht die Wahl macht ihn ZU: Bi1- der. Verschiedene Reaktionen zeigten 1ne KOon-
schof, sondern die Handauflegung der übrigen BI1- zeption des Priestertums, die VO  - jedem x«ekklesi-
schöfe, die ihm die abe des Geilistes mitteilen, die alen » Sinn entleert WAL. och muß INa den Mut
S1e VO:  a den posteln empfangen haben Über die- haben zuzugeben, daß i1NAan nicht immer verstanden
sen wichtigen Punkt 1St die Iradition vollkommen hat, derartigen Abirrungen ine positive Theologie
eindeutig und sicher. S1e verlangt die Anwesenheit entgegenzustellen. Da ist ein Bischof, der seine Ar-
mehrerer Bischöfe, deren Nza. allerdings niıcht beiterpriester Zzusammenruft und ihnen 1ne An-
immer 1n der gleichen Weise festgelegt 1st. och prache hält, deren "CThema der Allocutio des Pon-
se1it dem Konzıl VO:  5 Nıicäa 1st die Mindestzahl VO:  - ificale entnommen ist, el die Rolle des
dre1 Bischöfen für ine Bischofskonsekration ZFC- Priesters sel, predigen, taufen, SCALNCIL und
ordert Dabe1i handelt sich nicht 1ne Jurist1- das pfer darzubringen. Kanonisch gesehen ist das
sche Vorsichtsmaßnahme ZUT Sicherung der Regu- unwiderleglich. Ist aber als theologische Aus-
arıtät der Wahl Alle anwesenden Bischöfe egen SaDC niıcht ein wen1g Ürftig? Wır Sind heute Ze1it-
dem Gewählten die Hände auf. DIie Konsekration lich welt VO:  S den amaligen Ereignissen
1st Iso ein kollegialer Akt, der den Neugewählten entfernt, gelassen und objektiv darüber SPIG-
1n das Bischofskollegium aufniımmt. hen können. Wır haben nıcht die Menschen

SO wird 1n den Rıten der Weiheerteilung selbst richten doch können WITr uns die Frage stellen, ob
der wahre Sinn der erteilten Weihen sichtbar: RC jer die Lücken iın der theologischen Ausbildung
die Übertragung der dem betreftenden trdo eigen- nicht ine unselige Auswirkung gezeigt en
tümlichen Geistesgabe ZU.: Wachstum un Z Aus den Diskussionen, die sich meine Aus-
ufbau des Leibes Christi, das he1ißt der Kirche, führungen anschlossen, erga sıch die Notwendig-
beizutragen. keit, das vertiefte tudium der "Iradition fortzuset-

Indem ich diese alten Texte erläuterte, glaubte ZCN, Dallz besonders 1im Hinblick auf die Kolleg1a-
ich nicht viel Neues DCN. och Jegten die T1C- tat des Priestertums, die siıch 2US den liturgischen
ster meiner erlesenen Hörerschaft allen Wert dar- Gebeten herauskristallisierte. Derjenige, der
auf, MIr SZCH, daß diese Rückkehr den Quel- me1listen auf dieser Notwendigkeit bestand, wari

len ihnen WE“us eröfinet hatte, die ihnen nıcht LWw2 ein eologe, sondern ein Priester, dem
bei ihrer theologischen Ausbildung verborgen ZC- hoch verantwortliche ufgaben 1m innerfranzÖsl-
bliebenll Be1 dem 11 über das Sakrament schen Apostolat übertragen ® Man bat mich
der Weıihe, den inan ihnen gegeben hatte, gab — anschließend für die Arbeitstagung des Jahres 95

ein welteres Referat über dieses Problem, undZUSagcCcnN keinen Platz für den Episkopat. In der Tat
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WAaft nicht mehr unter Liıturgischem, sondern unftfer Rom das chisma des Novatılan ausbricht, tritt ine
historischem Gesichtspunkt. Auf diese Weise WUL- Synode in Rom iNmM! un ine andere 1in An-
de ich dazu veranlaßt, mich miıt dem kollegialen tiochien. Der heilige Cyprian befaßt sich persönlic.
Charakter des Episkopats und des Presbyteriums mit der Frage, ebenso W1e Dionysius VO  =) Alexan-

befassen. drien. Als Paul VO  - Samosata in Antiochien VO
Die Aufgabe wWwAar nicht allzu schwierig, denn die Glauben abweicht, wird abgesetzt und durch

Texte und Fakten sprechen für sich selbst. Domnus ErSETZtL, der gleich ach Rom und nach
Ks zeigte sich ganz klar, daß 1n dem Augenblick, Alexandrien «Kommunionbriefe» chickt |Das al-

in dem der christliche Glaube Gefahr lief, in der les geschieht, wohlgemerkt, VOL dem Frieden ZwW1-
hereinbrechenden Sektenflut unterzugehen, der schen Kirche un Reich; und der Kalser hat, 1im
Episkopat der Eckstein der Großkirche WAafL, der Unterschied dem, Was nach diesem Friedens-
die Festigkeit des ebaudes garantierte. Hs ist schluß eschah, nichts damıit tun. Was die Bi-
bekannt, welche Bedeutung i1hm der heilige Iona- schöfe dazu bewegt, sich versammeln, ist das
t1US VO  5 Antiochien zuerkannte, der weIlit oiInNg, Bewubßbtsein, daß s1e als Nachfolger der Apostel
daß WO der Bischof ist, da 1st Christus. » Garanten des 4UDens und der iszıplin der Sall-
Fuür den heiligen Irenäus, der die GnosIis zen Kirche se1n sollen Die historischen Fakten
spricht, tellen die 1SCHOTeEe die Garanten der aPpO- bestätigen also das Bild VO Priestertum, das uns
stolischen Tradition daf, we1il ihre Autorität im die lıturgischen Gebete entwerfen: der Bıschof
etzten TUn auf der der Apostel beruht. radi- wird durch die „be des Heiligen Gelstes ber-
tion, apostolische Sukzession un Episkopat sind aup und Hoher Priester der Oöttlichen Kirche, —-

unloslıiıc. miteinander verbunden. Überall bestätigt terstutzt VO Presbyterium, das seinerseits Se1-
sich die Überzeugung, daß die 1ScChOTfe die ach- 1IC111 Priestertum teilnimmt; auf der anderen Seite
folger der Apostel sind, und daß S1e miteinander ber rag uch mit den übrigen Bischöfen —_
die dotrge die Einheit und die Erhaltung des SAa1MNMNEIN natürlich unte der Autorität des höch-
Glaubens in der anzen Kirche teilen. (Ganz be- Sten Oberhauptes der Kirche orge für die KEın-
sonders ausdrücklich spricht der heilige Cyprian in heit und das Wachstum der Gesamtkirche, un
selnem 68 Brief «AÄus vielen Mitgliedern esteht W4r in der Eigenschaft als Nachfolger der Apostel
das Kollegium der Bıschöfe, das uUurc das Band AtUriic. hat sich die außere Situation heute DC-
der Eintracht un der Einheit untereinander VCI1I- wandelt un 1st nicht mehr die ogleiche WwI1Ie 1m
bunden ist, daß, sobald jemand AusS UNMNSCLGIN Kaol- oder ahrhundert. Und WI1r mussen Uu11l5S hüten,
legium versucht, 1ne Häresie aufzubringen, die die christliche Antike als das Goldene Zeitalter
Herde Christi palten un verheeren, die betrachten, dem unbedingt zurückzukehren
deren eingreifen und ilfe kommen... DDenn gälte |DITG Autorität des Heiligen tuhles hat sich
obwohl WITr ine große Zahl VO  s Hıiırten sind, wel- zunehmend gefestigt und wird heute 1n einer wıirk-
den WIr doch ıne einzige Herde: un: WITr mussen Sarn eGETC1Il Weise ausgeübt, als 1n den ersten Jahr-
alle Schafe, die Christus MC se1n Blut und se1in hunderten überhaupt möglich WAL, Keılin Mensch
Leiden erkauft hat, sammeln und für S1e> en daran, den Weg der Entwicklung zurück7zu-

Man könnte hiler ein SEWISSES Mißtrauen anmel- gehen och wenn uch die Juridischen Strukturen
den, weil der Bischof VO  - Karthago 1n seiner reich- sich andern, 1sSt doch das Bewußtsein der Bi-
lich und bisweilen uch STAarren Art gele- schöfe der ersten Jahrhunderte, Nachfolger der
entlich übertre1ibt. och die Iradition liegt nıcht Apostel, äachter des Dep0sit4M Jidei un CGaran-
1ur in AÄußerungen, sondern uch in Fakten un ten der rchlichen KEinheit se1in, 1ne Gegeben-
Handlungen. Hunderte VO  = Biıschöfen, die niemals elt der Tradition, welche die Theologie be1 der
ine Erklärung abgegeben aben, lassen in ihrem Behandlung des Weihesakraments niıcht übersehen
Handeln das leiche ewußtsein VO:  w} ihrer Sendung darf. Daher WAar uch der unsch nach einer theo-
erkennen, das der heilige Cyprian 1n Worte geklei- logischen Zusammenschau, welche diese Gegeben-
det hat Mag sich ein Problem des Aa4uDens elit der Tradition mit berücksichtigt und ein-
der ein Problem der Disziplin, die Frage des chließt, voll un Sallz eg1itim
Usterfesttermins oder die Montanisten-Krise Wenn ich mMIr diesen Rückblick gestattet habe,
handeln: man kann immer wieder beobachten, w1e dann, weil MIr nuützlich scheint, das Problem
die Bischöfe einander schreiben, sich versammeln der Kollegialität 1im rechten Licht erscheinen
und gemeinsam nach einer Lösung suchen. Als 1n lassen. In der ein wenig überhitzten tmosphäre
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des Konzils konnte die Kollegialität einigen — seiner Seite ermutigt wurde. Und 1st kaum daran
weit ich nach den Zeitungsmeldungen beurte1- zweifeln, daß Johannes dieses Un-
len kannn w1e ine 11CUC Wafte die römische behagen gewußht hat und daß se1in Entschluß, ein
Kurie vorkommen. och nichts waäare alscher als Konzil einzuberufen, obwohl ihn nichts dazuNg
das D)as Problem hat sich ”ehn a.  re VOL dem Kon- und og viele der Meinung 1, die Ara der
il einer Gruppe VO:  } Priestern gestellt, denen nıchts Konzile se1 überhaupt vorüber, ine in ihrer Oofrm
ferner Jag, als die Autorität des Heiligen tuhles vielleicht unerwartete Reaktion aufdie Besorgnisse
in rage stellen, die siıch vielmehr einer entsche1- vieler Hırten in der Kirche WAL. Unser Problem
denden rage gegenüber sahen. In der Verwirrung, muß unte: diesem pastoralen Aspekt betrachtet
die UrC. die schmerzliche Krise verursacht WAafl, werden und nicht un dem DECN Bliıckwinkel
efranden S16 sich auf der uC. nach einer Theolo- einer theologischen Kontroverse oder einer be-
o1€ des Priestertums un suchten 1ne Antwort in stimmten hintergründlichen T'endenz
der Trradition. Diese Rückkehr den Quellen ent-
hüllte ihnen ine Ernste Lücke 1n der theologischen L7’Ordre d’apres les prieres ”ordination, Ftudes SKr Ze SACFEMEN!

Unterweisung, die S1e selbst erhalten hatten. S1e de rdre LLex Ootrandı 22), 'arıs 19)5 /, —2)o (.aractere collegial du
presbyterat ef de 'episcopat, 07—12 (schon früher veröflentlichtbestand darin, daß der Episkopat 1n der Theologie unfer dem1te. Presbyterium ef Ordo eDISCODOTUM, in Irenikon 20 (1 6),

des Priestertums 1U einen Platz Rande hatte. a / Historre ef {heologie, DropDos du robleme de ‚glise, [Istina 195 /,
Er erschien als ein Juridischer Organismus 1N der 280-—400. collegialite IANS e INouveauı Testament chez les Peres aD0St0-

[Iques, in Le C,oncile ef les conciles, ‚.hevetogne 1960, 1—

isziplın der Kirche EKs gab 1im übrigen Kanoniti-
Übersetzt VO]  5 Karlhermann BergnerSten, die nicht gezögert aben, ıh: einem e1n-

fachen Urgan der Weitergabe degradieren, das
iNnanl beliebig durch ein anderes könnte.
Dadurch kam einer Abwertung des Episko-
pats, die für die 1SCHOIEe selbst ebenso gefährlich BERNARD
W4 w1e für ihre Priester. Ks WA4ATL keine Rede davon,
irgend in der Struktur der RC äandern. Geboren in Charlerol. Bénediktiner. Er empfing seine

Ausbildung der Universität VO:  } Ouvalin un: C1L-Man mußte sich 1Ur ihrer tatsächlichen Natur be-
warb sich das theologische Lizentiat 1023 Er ist Protfes-

wuß werden.
SOr für Liturgie der Universität Ouvaln und Direk-

Wenn diese bescheidenen Untersuchungen einl-
tOr des «Institut Superieur für Liturgie» Parıs. Er

CS Echo gefunden haben, we1l S1e auf die LO- veröffentlichte «La Tradition apostolique de saint Hi1p-
ralen Anlıegen vieler ine AÄAntwort gegeben ha- polyte» (Münster 1963) Er ist Mitarbeiter den elt-
ben. Ich könnte hier den Namen eines estimmten schriften «Recherches de Theologie ancienne medie-
Bischaoafs CNNCIL, der sich 1US XIL gegenüber über vale», «Bulletin de Theologie anclienne et medievale»,
diesesema inNer enne11' geäußert hatundVO:  5 Questions liturg1iques » Maison-Dieu uUuSW,
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